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Arbeitsschritt 4: Strukturierung der Beratungstätigkeit 
Die Beratungsarbeit soll beginnen. 
 
In diesem Zusammenhang ist es hilfreich, folgende Fragestellungen zu 
diskutieren: 
• Sollen feste Beratungszeiten bzw. Sprechstunden angeboten werden? 
• Soll ein Fragebogen zum Beratungsbedarf erstellt werden? 
• Welche Funktion soll die Beratung haben (nur Weitergabe von 

Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner oder auch Terminvermittlung oder 
auch Weitergabe von  inhaltlichen Empfehlungen)? 

•  Wann ist eine Beratung abgeschlossen? 
 

Umsetzung an der Philipps-Universität Marburg: 
Auf der Homepage des Family-Welcome-Centre werden feste Sprechzeiten an zwei 
Vormittagen in der Woche angegeben. Viele Ratsuchende wenden sich aber per E-
Mail an die Einrichtung. Nach dem Erstkontakt erfolgt die Zusendung des 
Fragebogens (→ Anlage 2). Der Fragebogen hilft, im Vorfeld der Beratung 
Informationen ein zu holen. 
 
Das Family-Welcome-Centre versteht sich in erster Linie als Beratungseinrichtung, 
die Informationen weitergibt und Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner 
vermittelt. In einigen Bereichen (z.B. „Wohnen“) gibt es abhängig von der Zielgruppe 
unterschiedliche Kooperationspartner. Die Beratung wird an zwei Beispielen 
konkretisiert: 
 
 Beratungsarbeit im  Bereich „Wohnen“: 

Das Family-Welcome-Centre informiert über die einzelnen Wohngebiete der Stadt 
und über Ortschaften im Landkreis Biedenkopf. Die Projektmitarbeiterinnen geben  
Wohnungsanzeigen weiter und nennen die wichtigsten Zeitschriften mit 
Wohnungsannoncen. Das Wohnungsgesuch der Ratsuchenden wird außerdem 
an einen „Makler E-Mailverteiler“ verschickt. Die daraufhin unterbreiteten 
Angebote werden an die Ratsuchenden weitergeleitet, die dann persönlich mit 
dem entsprechenden Makler in Kontakt treten. Das Family-Welcome-Centre 
spricht diesbezüglich keine Empfehlungen aus. 
 

 Beratungsarbeit im Bereich „Kinderbetreuung“: 
Die Projektmitarbeiterinnen informieren über das Kinderbetreuungsangebot in 
Marburg. Bei Anfragen setzen sie sich mit dem Fachdienst Kinderbetreuung der 
Stadt Marburg und Einrichtungen der freien Träger in Verbindung, um 
Informationen über freie Plätze zu erhalten. Es werden die entsprechenden 
Anmeldeformulare versandt und Besichtigungstermine in den Einrichtungen 
vereinbart. 

 
Nicht klar kommuniziert wurde bisher, wann die Beratung abgeschlossen ist 
 mit der Weitergabe der Information? 
 mit dem Erfolg (z.B. Erhalt einer Wohnung oder eines Kinderbetreuungsplatzes)? 
 

Es muss festgelegt werden, wann der Beratungsauftrag abgeschlossen 
ist! 
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4. Auswertungsphase 
 
Arbeitsschritt 5: Datenmaterial und Resonanz 
Die Beratungsarbeit muss dokumentiert werden. Nach einem festzulegenden 
Zeitraum wird überprüft, wie das Beratungsangebot angenommen wurde. 
 
In diesem Zusammenhang ist es hilfreich, folgende Fragestellungen zu 
diskutieren: 
• Wer nimmt das Beratungsangebot in Anspruch? 
• Welche Bereiche werden wie stark nachgefragt? 
• Stimmen Erwartungshaltung und  Leistungsangebot überein? 
• Welche Rückmeldungen werden gegeben? 
 
 
Umsetzung an der Philipps-Universität Marburg: 
Das Beratungsangebot der Philipps-Universität wurde im Jahre 2009  zum Großteil  
von Studierenden und dem wissenschaftlichen Personal in Anspruch genommen. 
Die Studierenden wollten überwiegend in den Bereichen Kinderbetreuungsangebote 
und günstiges Wohnen beraten werden, der wissenschaftliche Mittelbau und die 
Professorenschaft nahmen auch die Möglichkeit der Dual Career Beratung in 
Anspruch.  
 
Dies wird aus folgender Grafik deutlich: 

Quelle: eigene Berechnung 
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Resonanz: 
Die Resonanz war überwiegend positiv, und die Homepage wurde gut besucht.  
 
Es gab aber auch Kritik: 
Die Projektmitarbeiterinnen haben die Erfahrung gemacht, dass Ratsuchende, 
insbesondere aus der Gruppe der Professorenschaft sowie deren Partnerinnen und 
Partner, einen großen Beratungsbedarf haben, der sich auf alle Bereiche des Lebens 
in einem neuen Umfeld bezieht (neben Fragen zu dem Beratungsangebot wurden 
Fragen gestellt zu Umzugsunternehmen, Kinderärzten, Steuern etc.). 
 
Teilweise besteht nicht nur der Wunsch nach Beratung, sondern es besteht sogar die 
Erwartung der operativen Umsetzung. Dies geht manchmal so weit, dass auch die 
erfolgreiche Umsetzung garantiert werden soll. 
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5. Fazit 
 
 
Neun wichtige Punkte bei der Einrichtung einer Dual Career    
Servicestelle: 
  
1. Festlegung der Zielgruppen 
 
2. Transparente Darstellung der Leistungen und Grenzen der 

Serviceeinrichtung  
 
3. Sammlung von Informationsmaterialien („Begrüßungspaket“) 
 
4. Einbezug zentraler universitätsinterner Stellen bereits in der 

Konzeptionsphase (z.B. Personalabteilung) 
 
5. Nutzen universitätsinterner Kapazitäten und Kontakte, um 

Synergieeffekte zu erzielen 
 
6. Aufbau eines dichten außeruniversitären Kooperationsnetzwerks (z.B. 

kommunale Serviceeinrichtungen, Studentenwerk) 
 
7. Strukturierung der Beratung 
 
8. Definition einer erfolgreichen Beratung 
 
9. Eine gut gepflegte Homepage ist zusätzlich zur Beratung ein 

wichtiges Informationsmedium 
 
10. Angemessene personelle und finanzielle Ausstattung der 

Serviceeinrichtung 
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Anhang 
 
 Anlage 1: Flyer 
 Anlage 2: Fragebogen 
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1. Vorbemerkung  
 
Die Philipps-Universität Marburg versteht die Implementierung von 
familienfreundlichen Strukturen als eine wesentliche gesellschaftspolitische Aufgabe. 
Darüber hinaus steht sie mit anderen Hochschulen im internationalen Wettbewerb 
um Studierende und um wissenschaftliches Personal. Dieser wird sich aufgrund des 
demographischen Wandels noch verstärken. Die Unterstützung bei der Vereinbarkeit 
von Arbeit und Leben ist deshalb für die Rekrutierung hochqualifizierter 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unerlässlich und der Universität ein großes Anliegen. 
Seit 2005 verfolgt die Philipps-Universität Marburg die Zielsetzung, die Vereinbarkeit 
von Familie und Studium/Beruf zu erleichtern. In diesem Zusammenhang sind bereits 
eine Reihe von strukturellen Maßnahmen durchgeführt worden, die den 
Wissenschaftsbetrieb familienfreundlicher gestalten. 
 
Zu diesen Maßnahmen gehört auch der Dual Career Service. Der Service wurde als  
Teil der Serviceeinrichtung Family-Welcome-Centre für Neumitglieder der Universität 
mit Familie etabliert. 
 
Für Dual Career Couples gibt es bisher kein historisches Rollenmodell, sie gelten als 
Lebenspioniere, die die traditionelle geschlechtliche Rollenverteilung aufbrechen und 
damit zur Enttraditionalisierung der Gesellschaft beitragen. Anders als in den 
Vereinigten Staaten und in der Schweiz wurde in Deutschland bisher auf diese 
Entwicklung noch nicht in ausreichendem Maße reagiert, aber seit wenigen Jahren 
rücken auch in Deutschland Dual Career Couples in den Fokus des 
wissenschaftlichen Interesses.  
 
Unterschiedliche Rahmenbedingungen und Strukturen an Hochschulen bedingen 
unterschiedliche Problemlösungen. Deshalb werden in der folgenden 
Handlungsempfehlung zu jedem Arbeitsschritt Fragestellungen formuliert, deren 
Beantwortung uns für die Umsetzung eines solchen Projekts wesentlich erscheinen. 
Anschließend wird beispielhaft die Umsetzung an der Philipps-Universität geschildert. 
 
 
 
Achten Sie auf  Merkposten 
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2. Planungsphase 
 
Arbeitsschritt 1: Präsidiumsentscheidung 
Das Präsidium intendiert, eine Servicestelle zur Unterstützung von Dual Career 
Couples einzurichten.  
 
In diesem Zusammenhang ist es hilfreich, folgende Fragestellungen zu 
diskutieren: 
• Welche Ziele verfolgt die Hochschule mit der Einrichtung der Servicestelle 
• Wie kann ein Dual Career Service strukturell verankert werden? 
• Welche personellen und finanziellen Ressourcen werden benötigt? 
 
 
Umsetzung an der Philipps-Universität: 
Die Zielsetzung einen Dual Career Service an der Philipps-Universität zu etablieren, 
wurde in dem Konzeptentwurf für den Wettbewerb „Familie in der Hochschule“ wie 
folgt beschrieben: 

 Es soll die schnelle und dauerhafte Integration von neu eingestelltem 
wissenschaftlichem Personal und Führungskräften sowie deren Partnerinnen und 
Partnern erreicht werden. 

 Der Dual Career Service soll einen Beitrag zur Steigerung der Attraktivität einer 
mittelgroßen Universität leisten. 

 Die hochschulinterne und externe Öffentlichkeit soll für die Situation von Dual 
Career Couples sensibilisiert werden. 

 Die Hochschule will einen Beitrag dazu leisten, dass junge Paare erfolgreich ihre 
Karriere verfolgen können und nicht dazu gezwungen werden, sich zwischen Kind 
und Karriere zu entscheiden.  

 
 
Strukturelle Verankerung:  
Die Dual Career Beratung ist in das Family-Welcome-Centre, eine Serviceeinrichtung 
für Neumitglieder der Universität mit Familie, integriert. Die eigenen Räumlichkeiten 
sind zentral gelegen und bestehen aus einem Büro- und einem Besprechungsraum, 
in dem  auch eine  kleine Spielecke für Kinder eingerichtet wurde.  
  
Personelle und finanzielle Ressourcen:  
In der  Konzeptions- und Aufbauphase bestand das Team der Einrichtung aus zwei 
Mitarbeiterinnen mit jeweils einer halben BAT IIa-Stelle (incl. allgemeiner Beratung im 
Rahmen des Family-Welcome-Centre). Für öffentlichkeitswirksame Maßnahmen 
(Flyer, „Begrüßungspaket“ etc.) war ein entsprechendes Budget vorhanden. 
 
 
Alternativen: 
Ein Dual Career Service kann auch im Familienbüro, in der Personalabteilung oder 
bei der Hochschulleitung angesiedelt werden. 
 
 
 



  5

Arbeitsschritt 2: Konzept 
Empfehlenswert ist die Erstellung eines Konzepts als Grundlage für die weitere 
Projektplanung.  
 
In diesem Zusammenhang ist es hilfreich, folgende Fragestellungen zu 
diskutieren: 
• Welche Varianten von Dual Career Services gibt es? Welche Servicemodelle gibt 

es an anderen Universitäten und können diese Modelle auf die eigene Universität 
übertragen werden? 

• In welchen Bereichen sollen die Paare unterstützt werden und wie weit soll diese 
Unterstützung gehen? In welchen Bereichen werden Schwerpunkte gesetzt? 

• Welche speziellen Voraussetzungen gibt es in der Region und wie sollte ein Dual 
Career Service darauf abgestimmt werden? 

 
Umsetzung an der Philipps-Universität: 
In dem Konzept der Philipps-Universität wurde festgelegt, dass Dual Career Couples 
in folgenden Bereichen beraten werden: 
 
 Berufsperspektive des Partners oder der Partnerin 
 Wohnen 
 Kinderbetreuung und Schulen 
 Freizeitmöglichkeiten 
 
Dabei wurde entschieden, dass die Serviceeinrichtung sich als Informationsplattform 
versteht, die Kontakte vermittelt und Möglichkeiten in allen Beratungsbereichen 
aufzeigt. Aufgrund der engen Verbindung der Stadt Marburg mit der Universität und 
aufgrund der Tatsache, dass die Philipps-Universität in einer Region liegt, in der sich 
viele mittelständische Unternehmen mit Weltrangniveau angesiedelt haben, legt die 
Philipps-Universität ihren Beratungsfokus im Bereich „Berufsperspektive für den 
Partner oder die Partnerin“ auf außeruniversitäre Kontakte. 
 
Alternativen: 
Es besteht die Möglichkeit, den Fokus auf die inneruniversitäre Stellenvermittlung zu 
legen und hierfür entsprechende Gelder bereitzustellen.  
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Arbeitsschritt 3: universitätsinterne Synergieeffekte  
Inneruniversitäre Synergieeffekte sind ein wesentlicher Erfolgsfaktor für eine Dual 
Career Serviceeinrichtung. 
 
In diesem Zusammenhang ist es hilfreich, folgende Fragestellungen zu 
diskutieren: 
• Gibt es Einrichtungen an der Hochschule, die bereits in ähnlicher Weise 

Beratungsangebote offerieren? 
• Gibt es universitätsinterne Vorbehalte gegen eine Dual Career Serviceeinrichtung 

und wie kann dem entgegengewirkt werden? 
• Wie kann der Service innerhalb der Hochschule bekannt gemacht werden? 
• Welche inneruniversitären Strukturen können genutzt werden? 
 
Umsetzung an der Philipps-Universität: 
Die Mitarbeiterinnen der Servicestelle haben bereits in der Konzipierungsphase der 
Serviceeinrichtung einen Workshop veranstaltet, bei dem universitätsintern über das 
Projekt informiert wurde. In diesem Zusammenhang wurden Probleme bzgl. der 
Einstellung von Dual Career Couples in derselben Arbeitsgruppe diskutiert. Darüber 
hinaus wurden mit folgenden Abteilungen und Einrichtungen Informationsgespräche 
über das Projekt geführt: 
 
 Personalrat 
 Personalabteilung 
 Frauenbüro 
 Studierendensekretariat 
 Welcome Centre für internationale Akademiker 
 Dekanate der Fachbereiche 
 
Ergebnis ist, dass der Dual Career Service in ein dichtes inneruniversitäres 
Informationsnetz eingegliedert wurde: 
 
 Im „Berufungsleitfaden der Philipps-Universität Marburg“ ist festgelegt, dass die 

Kommissionen über die Serviceeinrichtung informieren sollen. 
 Die Hochschulleitung informiert im Rahmen der Berufungsverhandlungen. 
 Das Schreiben über die Ruferteilung erhält einen Hinweis auf die 

Serviceeinrichtung. 
 Die Personalabteilung informiert alle Beschäftigten, die einen neuen 

Arbeitsvertrag erhalten, über das Serviceangebot. 
 
 

 
Ein transparenter Umgang mit diesem Thema und ein Einbeziehen 
zentraler Stellen der Universität bereits in der Konzipierungsphase eines 
Dual Career Services wirkt Vorbehalten entgegen und erzielt 
Synergieeffekte. 
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3. Umsetzungsphase 
 
Arbeitsschritt 4: Öffentlichkeitsarbeit 
Eine umfangreich betriebene Öffentlichkeitsarbeit soll dazu dienen, die Einrichtung 
bei der Zielgruppe bekannt zu machen, Informationsmaterial für die inner- und 
außeruniversitären Kooperationspartner bereitzustellen und für die Situation von 
Dual Career Couples zu sensibilisieren. 
 
In diesem Zusammenhang ist es hilfreich, folgende Fragestellungen zu 
diskutieren: 
• Welche Materialien sollen erstellt werden? 
• An welchen Stellen sollen die Materialien verteilt werden? 
• Welche finanziellen Ressourcen sind nötig? 
 
Umsetzung an der Philipps-Universität: 
Die Philipps-Universität hat folgende Maßnahmen getroffen: 
 
 Erstellung eines Flyers (→ Anlage 1) und eines Logos in Zusammenarbeit mit 

einem Grafikbüro. 
 „Begrüßungspakete“ für Dual Career Couples in Kooperation mit dem 

Unternehmen CSL Behring, die hilfreiches Informationsmaterial über die Philipps-
Universität Marburg und die Stadt Marburg enthalten. 

 Konzipierung einer Homepage (www.uni-marburg.de/familywelcome), die über 
das Projekt informiert. Die Homepage ist über das Logo „Familie in der 
Hochschule“ auf der Startseite der Philipps-Universität zu erreichen. 

 Erstellen von Postern für diverse Veranstaltungen. 
 Konzipierung einer Imagebroschüre, die für die Situation von Dual Career 

Couples sensibilisieren soll. 
 Gute Resonanz in der regionalen und überregionalen Presse (vgl. u. a.  BMFSFJ 

2008: „Aus der Praxis – für die Praxis. Vereinbarkeit von Familie und Beruf an 
Hochschulen“ und Unabhängige Deutsche Universitätszeitung (DUZ) 2009: „Nicht 
ohne meine Familie“). 

 
Für die Öffentlichkeitsarbeit muss ein angemessenes Budget zur Verfügung 
gestellt werden. 
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Arbeitsschritt 5: außeruniversitäre Kooperationen  
Ein dichtes und verbindliches außeruniversitäres Kooperationsnetzwerk ist 
wesentlich für den Erfolg einer Dual Career Serviceeinrichtung und für die berufliche 
Unterstützung von Partnerinnen und Partnern in einer Dual Career Partnerschaft.  
 
In diesem Zusammenhang ist es hilfreich, folgende Fragestellungen zu 
diskutieren: 
• Nach welchen Kriterien werden außeruniversitäre Kooperationen ausgewählt und 

geschlossen? 
• Wie soll diese Kooperation ausgestaltet werden und welche Umsetzungsschritte 

sind hierfür nötig? 
• Wie können die Kontakte verbindlich gepflegt werden? 
• Welche inneruniversitären Synergieeffekte können für den Abschluss 

außeruniversitärer Kooperationen genutzt werden? 
 
Umsetzung an der Philipps-Universität: 
Die Philipps-Universität hat ihre außeruniversitären Kooperationspartner nach 
folgenden Kriterien ausgewählt: 
 
 Wichtiger potentieller Arbeitgeber 
 Wissenschaftsnah 
 Fluktuation des Personals und Größe des Arbeitgebers 
 Standort (max. 80 km Entfernung von Marburg)   
 
Demzufolge pflegt die Philipps-Universität im Bereich „Berufsperspektive des 
Partners oder der Partnerin“ folgende außeruniversitäre Kooperationen: 
 
 Mit dem Staatlichen Schulamt für den Landkreis Marburg- Biedenkopf:  

Die Ansprechpartner im Staatlichen Schulamt können detailliert über die 
Marburger Schullandschaft informieren und Unterstützung anbieten, 

o wenn die Partnerin oder der Partner eines neuen Mitglieds der Philipps-
Universität in den Schulamtsbezirk Marburg-Biedenkopf wechseln möchte, 

o wenn die Partnerin oder der Partner eines neuen Mitglieds eine Stelle als 
Lehrerin oder Lehrer sucht 

o und wenn ein Quereinstieg in den Schuldienst angestrebt wird. 
 

 Mit dem Universitätsklinikum Gießen und Marburg GmbH, dem Max-Planck-
Institut für terrestrische Mikrobiologie und wissenschaftsnahen 
Unternehmen in der Region: 
Die Kooperationspartner können sich auf der Homepage der Serviceeinrichtung in  
einem sogenannten „Wirtschaftsatlas“ unter www.uni-
marburg.de/familywelcome/dualcareer/wirtschaftsatlas präsentieren. Hierfür 
erhalten sie einen „Merkzettel“, der den Umfang der dafür benötigten 
Informationen beschreibt. Weiterhin wurde vereinbart, dass sich Partnerinnen und 
Partner von neuen Mitgliedern nach vorheriger Rücksprache unter Berufung auf 
die Servicestelle bei den Arbeitgebern bewerben können. Zudem werden sie über 
die Bewerbungspräferenzen der Arbeitgeber informiert. Bei den meisten 
Arbeitgebern besteht auch die Möglichkeit, Qualifikationsprofile von Partnerinnen 
und Partnern bereits im Vorfeld einer Bewerbung vorzustellen; alle Informationen 
über Interessierte basieren auf deren freiwilliger Selbstauskunft. 
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 mit der Justus-Liebig-Universität Gießen und der FH Gießen Friedberg:  
Die regionale Nähe der drei mittelhessischen Hochschulen bietet eine gute 
Voraussetzung für eine Zusammenarbeit. Es ist eine Kooperationsvereinbarung 
geplant, im Rahmen dessen sich die drei Hochschulen bei der Rekrutierung von 
Dual Career Couples unterstützen, indem sie Bewerbungen von Partnerinnen und 
Partnern der kooperierenden Hochschulen genau prüfen und offene Stellen 
kommunizieren. 
 

Der Abschluss einer Kooperation kann nach folgendem Schema erfolgen: 
 

 
Bei dieser Vorgehensweise sind folgende wichtige Aspekte zu beachten: 
 Bestehende universitätsinterne Kooperationskontakte sollten genutzt werden. So 

hat die Philipps-Universität Unternehmen u. a. in Zusammenarbeit mit dem 
Marburger Universitätsbund angeschrieben.  

 Die Bestimmung fester Kontaktpersonen bei den einzelnen Kooperationspartnern 
ist wesentlich, um z.B. Qualifikationsprofile vorab zu besprechen. 

 Es gibt keine Garantie auf eine erfolgreiche Bewerbung. Die Arbeitgeber 
entscheiden, ob das Profil der Bewerberin oder des Bewerbers interessant und 
damit erfolgreich ist. 

 Zur Stärkung der Verbindlichkeit präsentieren die Kooperationspartner sich auf 
der Homepage der Serviceeinrichtung. 

 
 
Alternativen: 
Die Kooperationen können auch vertraglich festgelegt werden. Dieses Vorgehen 
könnte allerdings Unternehmen abschrecken.  
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